Cathedral.IT in Regensburg
Für die Erhaltung des Regensburger Domes zu St.Peter ist das staatliche Hochbauamt des Freistaates Bayern zuständig, das eine staatliche Dombauhütte unterhält.

1. In Regensburg stand zu Projektbeginn im Vordergrund

2. eine elektronische Datenbank (PeterDAT) zu erstellen, um das umfangreiche Dombauhüttenarchiv zu organisieren

3. bauliche Zustandsphänomene digital zu erfassen, zu bewerten und eventuelle Änderungen zu kontrollieren und zu dokumentieren (PeterCAD),

4. digitale Methoden zu entwickeln, konstruktive Zusammenhänge im Baugefüge, speziell bei Gewölben, auf der Basis genauer Aufmaße darzustellen (PeterVAULT)

Um Daten über eine Liegenschaft oder – wie in diesem Projekt - einen Dom zu verwalten, ist es naheliegend, den Dom virtuell Stein für Stein nachzubauen und die einzelnen virtuellen Steine als kleinste Schubladen für Informationen zu benutzen – es entsteht eine Zerfallstruktur nach logischen Baugruppen, einem virtuellen Regal mit Schubladen vergleichbar.

Die CAD-Stelle der Bayer. Staatsbauverwaltung vermittelte den Kontakt zu Software-Fachleuten, die zum einen aus ihren Erfahrungen z.B. in Petra/Jordanien - das ja bekanntlich aus einem einzigen Stein besteht, also eine Skulptur ohne Fugen ist - die Grundlagen für eine optisch erschlossene Datenbank gelegt hatten (Fa. OCTOCOM) und zum anderen Datenbankstrukturen für die Verwaltung Großer Anlagenbauten des Maschinenbaus (Fa. GABO) entworfen hatten.

Das Ergebnis ist eine Datenbank – PeterDAT -, die in ihrer logischen Grundstruktur auf der Grundstruktur des Domes basiert und sowohl optisch (durch Anklicken von Punkten auf Zeichnungen der Domoberflächen), wie auch über Suchbegriffe erschlossen werden kann.

Derzeit werden im Regensburger Domarchiv die Fotodokumente nach diesem System eingescannt und in der Archivdatenbank „digital abgelegt“.

Pläne und Schriftgut werden folgen, wobei Texte gleichzeitig verschlagwortet werden.

Die PeterCAD – Schadenskartierungssoftware ermöglicht die Abbildung und Beschreibung auch komplexer Oberflächen – erarbeitet und erprobt an der Triangel-Vorhalle des Westportales des Regensburger Domes mit dem reichen Figurenschmuck.

In einer Kombination von Hand-Aufmaß (Bleistift auf Karton) von Foto und einem 3D-Laser-Scan wird auf einem Hochleistungsrechner ein 3D-Abbild des Portales erzeugt, in dessen 2D-Projektionen auf dem Bildschirm eines Laptops mit Hilfe eines Zustands(=Schadens-)-Katasters Zustände (= Schäden) der Oberflächen eingetragen und quantifiziert werden.

Diesen Phänomenen werden in einem Glossar vordefinierte Maßnahmen zugeordnet – somit können auch Leistungsverzeichnisse mit Massenberechnungenerstellt werden.
PeterVAULT: Gewölbe, vor allem Kreuzgewölbe sind bestimmende Bauteile der Gotik.

Bauforscher und Architekturtheoretiker sind seit jeher bemüht, ihre Konstruktionsprinzipien durch Rechenformeln auszudrücken. Die Anstrengungen erschöpften sich meist darin, den Phänomenen an den Untersichtsflächen (Raumschale) nachzuspüren. Es war bisher kaum möglich, zerstörungs- oder gar berührungsfrei genügend Daten zu erheben, um die Konstruktionstärken (die Dicke) der Gewölbe komplett darzustellen.

PeterVAULT schafft neue Ansätze zur Lösung dieser Probleme durch einen 3D-Laserscan der Gewölbe-Ober- und –Unter-„Schale“, durch das Anlegen und Darstellen systematisierter Schnitte (Rippen und Sparten). Daraus lassen sich wertvolle neue Rückschlüsse über das Gewölbeverhalten ziehen.

14.12.-Regensburg.doc

